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VORSORGE (1/2): Die obligatorische 1. Säule bildet eine gute Grunddeckung, sie reicht jedoch nicht aus 

Finanziellen Engpass vermeiden 
Wenn die Bäuerin pensio­
niert ist und der Ehemann 
noch keine Rente bezieht, 
sind die AHV-Leistungen 
oft tief Das muss aber nicht 
sein. In diesem Beitrag wird 
zudem aufgezeigt, welche 
Bedeutung die Hofübergabe 
für die Altersvorsorge hat. 

Häufig wird die 
Wichtigkeit der 
Altersvorsorge 
unterschätzt, 
und Vorsorge­
lücken werden 
erst spät ent­
deckt. Man 

kann dann nur noch versuchen, 
die Lücken zu minimieren und 
Steuerfolgen zu optimieren. 
Eine frühzeitige Planung der Al­
tersvorsorge lohnt sich und ver­
hindert böse Überraschungen. 

Bäuerin zuerst pensioniert 

Obschon die Entlöhnung der 
Bäuerin und Ehefrau in den Me­
dien oft thematisiert wird, fin­
det dies in der Praxis noch we­
nig · Gebrauch. Leistungen der 
AHV /IV für Bäuerinnen ohne 
eigenes Einkommen sind da­
durch im ersten Rentenfall, also 
wenn die Bäuerin bereits pen-

Grundsätzlich gilt jede Eigenkapitalbildung wie z.B. die Rückzahlung von Hypotheken als Altersvorsorge. (Bild: flickr!Sari Montag) 

EINKAUF IN EINE VORSORGEEINRICHTUNG 

Ein Einkauf in die freiwillige 
berufliche Vorsorge (Säule 2b) · 
verringert die steuerliche Be­
lastung im Einkaufsjahr, da 
das Einkommen gesenkt wird, 

und verbessert die zukünftigen 
Leistungen der Altersvorsorge. 
Einkäufe sind unter anderem 
für fehlende Beitragsjahre und/ 
oder die Erhöhung des Ein-

kommens möglich. Die Höhe 
des zulässigen Einkaufs hängt 
von der Deckungslücke ab, wo­
bei bereits einbezahlte Beiträge 
(zum Beispiel Säule 3a) eben-

falls dazuzählen„ Der genaue 
Betrag kann bei der jeweiligen 
Vorsorgeeinrichtung (zum Bei­
spiel Agrisano) angefragt wer­
den. hel 



wenn die Bäuerin bereits . pen­
sioniert ist und der Ehemann 
noch keine Rente bezieht, oft 
sehr tief. Bedeutend wird diese 
Tatsache vor allem bei Invalidi­
tät der Bäuerin. 

Da die Beitragspflicht für die 
nicht erwerbstätigen Ehepart­
ner entfällt, wenn der zweite 
Ehepartner erwerbstätig . ist 
und mindestens Beitl'äge in .der 
. Höhe von 1006 Franken an die 
AHV einbezahlt, muss die Bäue­
rin nicht obligatorisch Beiträge 
an die AHV leisten .. Wenn nun 
für ihre Mithilfe auf dem Betrieb 
kein Einkommen deklariert 
wird, so werden durch sie kei­
ne Beiträge geleistet. Kommt es 
zum ersten Rentenfall oder zu 
Invalidität der Ehegattin, so hat 
sie nur Anspruch auf eine Rente 
entsprechend ihren einbezahl­
ten Beiträgen. Es kann also vor­
kommen, dass nur die Minimal­
rente ausbezahlt wird. 

Einkommen aufteilen 
Eine Möglichkeit, die Ehe­

frau vor allem bei Unfall oder 
im ersten Rentenfall besser ab­
zusichern, ist die Aufteilung des 
Einkommens. Dies kann einer­
seits durch die Deklaration eines 

Beim Splitting wird 
das ges(l,tnte gemein­
sam während der Ehe 
er?ielte A.HV-Ein­
kommen ermittelt. 

AHV-Lohns für die mitarbeitende 
Ehefrau oder durch die Anmel­
dung als Selbstständigerwerben­
de mit entsprechender Deklara­
tion eines Einkommens erfolgen. 

Bei einer ·Scheidung oder im 
zweiten ~Rentenfall, wenn beide 
Ehegatten das . Rentenalter er­
reichen, kommt ~as sogenannte 
Splitting zur Anwendung. Beim 
Splitting .wird I das gesamte ' ge-

meinsam während der Ehe er­
zielte AHV-Einkommen ermit­
telt. Letzteres wird · dann den 
Ehegatten hälftig an ihr per­
sönliches Guthaben vor/nach 
der Ehe angerechnet. Auf Basis 
dieses ermittelten Einkommens 
wird dann die Rente für , jeden 
Ehegatten separat berechnet. 
Der Rentenanspruch der Eh.e­
gatten kann sich also unter­
scheiden, zumal die Einkommen 
bzw. Beiträge vor/nach der Ehe 
ebenfalls anger:echnet werden. 
Unabhängig vori der Summe der 
Einzelrenten erhalten Ehepaare 
im besteh Fall aber gemeinsam 
die 1,5-fach~ Maximalrente, also · 
3585 -Franken (siehe Kasten 
«Plafonierung»). Wenn also. der 
eine Ehepartner während der 
Beitragsdauer nur ein Minimal­
einkommen deklariert hat, kann 
er oder sie trotzdem über die Mi­
nimalrente kommen, wenn der 
andere Ehepartner ein grösseres 
Einkommen deklariert hat. 

AHV-Vorbezug 
Die 1. Säule sichert jeder­

mann eine bescheidene Grund~ 
versorgung. Grundlage der 
Rentenbemessung ist dabei das 
deklarierte AHV-Einkommen 
während . der Beitragspflicht. , 
Die Höhe der Rente einer nicht 

· verheirateten Person hängt vom 
deklarierten Einkommen wäh-

. rend der Beitragsdauer sowie 
von den Beitragsjahren ab und 
beträgt zwischen 1195 Franken 
und maximal 2390 Franken mo­
natlich (Stand 2021). Bei Ren­
tenvorbezug (max. zwei Jahre 
vorher möglich) wird die Rente 
lebenslang um 6,8 % pro Vorbe­
zugsjahr gekürzt. Bei einer Mi­
nimalrente von 1195 , Franken 
pro Monat (14340 Franken pro 
Jahr) und einem Vorbezugsjahr 
bedeutet dies also eine Reduk­
tion der Jahresrente von 975 · 
Franken gegenüber dem ordent­
lichen Rentenbezug. Anstelle 
einer Rente von 1195 Franken 

DAS S.CHWEIZER VORSORGESYSTEM 

Das Vorsorgesystem ist in drei 
Säulen aufgebaut. Ziel ist es, die 
Risiken Alter; Tod und Invalidi­
tät ·abzusichern. Die erste Säule 
(AHV, IV; EO) ist für alle Perso- , 
nen, die in der Schweiz wohnen 

oder arbeiten, obligatorisch. 
Nichterwerbstätige sind ab dem 
1.Jan. nach dem 20.Geburts­
tag beitragspflichtig. Die zweite 
Säule (Unfallversicherung und 
Pensionskasse) ist für Arbeit-

pro Monat werden 1114 ·Fran­
ken ausbezahlt. 

Wenn 1. Säule nicht reicht 
Die zweite Säule (Unfallver­

sicherung und Pensionskasse) ist 
für Arbeitnehmende zwingend, 
nicht aber für Selbstständiger­
werbende und mitarbeitende J:la­
milienmitglieder in der Landwirt­
schaft. Für alle freiwillig ist . die 
dritte Säule (private Vorsorge) . 

Die obligatorische 1. Säule bil­
·det eine gute Grunddeckung, sie 
reicht jedoch nicht aus, um einen 
angemessenen Lebensstandard 
zu sichern. Es gilt, für das Alter 
ausreichend vorzusorgen. Arbeit­
nehmende zahlen dazu monat­
lich obligatorisch in die berufliche 
Vorsorge (Pensionskasse) ein. 
Selbststäridigerwerbende sind im 
Gegenzug gefordert, die Alters­
vorsorge selbstständig zu organi­
sieren. 

Vor Hofübergabe planen 
Grundsätzlich gilt jede Eigen­

kapitalbildung als Altersvorsorge. 
Nach Schulliteratur muss das Ziel 
sein, den Betrieb bis zur Hofüber­
gabe gut zu unterhalten und die 

Bei einer Hofüber­
.gabe innerhalb der 
Familie ist der Erlös 
oft bescheiden. I 

Schulden möglichst vollständig 
abzubezahlen. Betriebsleiter/-in­
nen ohne familieneigene Nach­
folge können dann den Betrieb 
zum Verkehrswert verkaufen 
oder verpachten· und so ein Zu­
satzeinkommen generieren. Bei 
einer Hofübergabe innerhalb der 
'Familie ist der Erlös aus erbrecht­
liehen Gründen eher bescheiden 
(Übergabe zum Ertragswert). 

Wenn bei den Übergebern der 
Anteil an Fremdkapital hoch ist, 
kann dies für die abtretende Ge-

nehmende-zwingend, nicht aber 
für Selbständigerwerbende und 
mitarbeitende Familienmitglie­
der in der Landwirtschaft. Für 
alle freiwillig ist die dritte Säule 
(private Vorsorge) . hal 

neration zu einem finanziellen 
Engpass führen. Je höher der 
Anteil Hypotheken am Wert der 

Die Versorgungslü­
cke im Alter entsteht 
durch zwei ,Fehlein­
s·chätzungen: die 
Unterschätzung, wie 
viel man im Alter 
benötigt, und die 
Überschätzung, wie 

· viel man bekommt. 

Liegenschaft, desto weniger Er­
lös erhält der Übergeber. Umso 
wichtiger wird die Altersvorsorge. 
Die finanziellen Probleme spitzen 
sich zudem für die Übergeber zu, 
wenn die Übernehmer über keine 
eigenen finanziellen Mittel verfü­
gen und weder in der Lage sind, 
den Ertragswert zu finanzieren, 
noch zusätzlich Fremdkapital 
aufzunehmen. Umso wichtiger 
ist in solchen Fällen die Regelung 
der künftigen Wohnsituation. 

Die Versorgungslücke im Al­
ter entsteht durch zwei Fehlein­
schätzungen: die Unterschät­
zung, wie viel man im Alter 
benötigt, und die Überschät­
zung, wie viel man bekommt. 

Wer sich erst zum Zeitpunkt 
der Hofübergabe mit der Vor­
sorge · auseinandersetzt, steht in 
vielen Punkten vor vollendeten 
Tatsachen. Es kann · höchstens 
noch · versucht werden, mittels 
Einkauf im Rahmen einer freiwil­
ligen zweiten Säule das Beste aus 
der Situation zu machen und die 
Steuerfolgen zu optimieren. Dies 
kann zum Beispiel beim Verkauf 
des Inventars über dem Buchwert 
und mit der damit verbundenen 
Realisierung von stillen Reserven 
(Liquidationsgewinn) geschehen. 

Je nach finanziellen Mitteln 
kann die Altersvorsorge auch 

PLAFONIERUNG 

, Die Maximalrente eines Ehe­
paars beträgt 150 Prozent der 
maximalen Einzelrente (3585 
Franken). Bei der Rentenbe­
rechnung eines Ehepaars ~er­
den die Einzelrenten jeweils 

durch Abschluss einer Sparvor­
sorge verbessert werden. Hier 
existiert einerseits die freie Vorsor­
ge, unter anderem die Lebensver­
sicherungen Säule 3b. Einbezahlte 
Beträge werden zwar ans Ver­
mögen angerechnet und können 
nicht steuerlich wirksam vom Ein­
kommen in Abzug gebracht wer­
den, die Auszahlung veranlasst 
jedoch auch keine Steuerfolgen . 

Andererseits gibt es die gebun­
dene Vorsorge. Hierbei sind die 
Einzahlungen in ihrer Höhe limi­
tiert, können ab.er vom. steuerba­
ren Einkommen abgezogen und 
müssen nicht als Vermögen de­
klariert werden. Die Auszahlung 
ist steuerlich wirksam, es wird je­
doch ein privilegierter Rentensatz 
angewendet. Eine Möglichkeit der 
gebundenen Vorsorge ist die Säu­
le 2b, die freiwillige Pensionskas­
se der Selbstständigerwerbenden. 
Hier ist der jährliche 'Beitrag auf 
20 % des Erwerbseinkommens li­
mitiert. Eine andere Lösung bietet_ 
die Säule 3a, die von Versicherun­
gen und Banken angeboten wird. 
Auch hier gilt die Grenze der 
Steuerbefreiung bei Selbstständig­
erwerbenden auf einem Betrag 
von max. 20% des Erwerbsein­
kommens. Ist bereits eine 2. Säule 
vorhanden, so können maximal 
6768 Franken jährlich steuerbe­
freit einbezahlt werden. 

Individu~II beurteilen 
Die 1. Säule ist eine gute Grund­

lage für die Altersvorsorge von 
Bauernfamilien, muss jedoch un­
bedingt mit weiteren Vorsorge­
massnahmen (privates Sparen, 
freiwillige Vorsorge Säule 2b, 
Säule 3a und 3b) ergänzt werden. 
Eine möglichst frühe und indivi­
duelle Beurteilung der Situation 
ist wichtig, um die Möglichkeiten 
auszuschöpfen und Vorsorgelü­
cken zu verhindern bzw. zu mini­
mieren. 

*Die Autorin ist · Beraterin/ Lehrerin Be­
triebswirtschaft am Inforama Seeland. 
Tel. 0316362400. 

sUlllI11iert. Wird dabei die Ma­
ximalrente überschritten, wer­
den · die beiden Einzelrenten 
entsprechend gekürzt. Diese 
Kürzung nennt man Plafonie­
rung. hel 
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NACHRICHTEN 

Jetzt noch in die 
3. Säule einzahlen 
Mit der dritten Säule kann jeder 
in der Schweiz seine private Vor­
sorge selbst in die Hand nehmen. 
Die Einzahler machen sich un­
abhängiger von Pensionskassen 
und politischen Prozessen, zu­
dem gibt es diverse Steuerprivile­
gien. Arbeitnehmende, welche in 
der Regel über ihre Firma einer 
Pensionskasse angeschlossen 
sind, können in diesem Jahr und 
auch im nächsten Jahr den Ma-

. ximalbetrag von 6883 Franken 
einzahlen. Selbstständigerwer­
bende Landwirte dürfen 20 % 
des jährlichen Erwerbseinkom­
men bis maximal 34416 Franken 
einzahlen. Einhhlungen sind 
bis vor Erreichen des Pensions­
alters möglich. Eine Frau kann 

. also beispielsweise noch vor 
ihrem 64. Geburtstag den Maxi­
malbetrag einzahlen und diesen 
Betrag danach gleich wieder be­
ziehen - die Einzahlung bleibt in 
der Regel vom steuerbaren Ein­
kommen trotzdem abzugsfähig. 
Immer beliebter wird die digitale 
Säule 3a - ohne· Gang zur Bank 
Ein Beispiel ist das Start-up­
Unternehmen Viac, das eine zu 
100% digitale Säule 3a anbietet. 
Die Anlagestrategie lässt sich 
einfach anpassen, ohne Mehr­
kosten. hal 

Lebenstageleistung 
von über 30 kg Milch 
Die Lebenstageleistung sagt 
noch mehr zur Wirtschaftlich­
keit einer Milchkuh aus als die 
Lebensleistung. Laut Ueli Wolleb 
von der Liebegg erreichen Kühe 
die.Gewinnzone mit 14 bis 16 kg 
Lebenstageleistung - auf Grund 
von Vollkostenberechnungen 
mit einem Arbeitsverdienst von 
27 Franken pro Stunde. In die 
Gewinnzone kämen Milchkü­
he, wenn sie ihre Fixkosten be­
stehend aus den Aufzuchtkosten 
durch Gewinne aus der Milch­
produktion und ihren Kälbern 
ausgeglichen haben. Diese Zone 
würden die Kühe im Talgebiet in 
der dritten bis fünften Laktation 
je nach Höhe der Aufzuchtkos­
ten beziehungsweise der Milch­
leistung erreichen. Gemäss der 
November-Statistik von Holstein 
Switzerland gibt es Einzelkühe, 
welche eine Lebenstageleistung 
von über 30 Im erreichen. Im 

VORSORGE (2/2): Die Risiken Krankheit, Unfall, Tod und Invalidität beachten 

Mit Entlöhnung das Risiko absichern 
Der Anspruch auf eine IV­
Rente beginnt frühestens 
nach Ablauf einer einjäh­
rigen Wartezeit. Während 
dieses Jahres muss die 
Arbeitsunfähigkeit min­
destens 40 % betragen. 
Doch wie lässt sich das 
Risiko besser absichern? 

MANUELA HELBLING* 

Das Thema Al­
ters vorsorge 
wird viel disku­
tiert. Die Risi­
ken Krankheit, 
Unfall, Tod und 
Invalidität tre­
ten dabei häu­

dizinische Versorgung definiert 
und Personen sowie deren Ent­
schädigung bestimmt, die ad­
ressierte Post entgegennehmen, 
Rechnungen bezahlen und Ein­
kommen und Vermögen verwal­
ten. Zudem können Personen 
für Rechtshandlungen . oben ge­
nannter Bereiche bevollmäch­
tigt werden. Voraussetzung für 
deren Gültigkeit ist entweder 
die notarielle Beurkundung 
oder die handschriftliche Ver­
fassung mit Datum und Unter-

Beträgt der Invalidi­
tätsgrad weniger als 
40 %, werden keine 
Rentenleistungen der 
AHVIIVausgelöst. 

fig in den Hintergrund. Es zeigt 
sich aber im Ernstfall, dass eine 
auf die Bedürfnisse angepasste 
Risikoversicherung, flankiert 
von der Krankenversicherung, 
existenziell für die betroffene 
Person sein kann. 

Eine Absicherung des Ehepartners mittels Entlöhnung oder Aufteilung des Einkommens ist 
bei einem Invalidenrentenanspruch bedeutend. (Bild: Fotolia) 

schrift der verfassenden Person. 
Weitere Informationen und Un­
terstützun&c in allen Bereichen 
des Vorsorgeauftrages bietet die 
Pro Senectute. 

Das seit 1996 in Kraft getre­
tene Obligatorium der Kran­
kenversicherung gilt für alle 
Schweizer Bürgerinnen und 
Bürger. Im Gegenzug zu Arbeit­
nehmenden sollten Selbständig­
erwerbende Krankheit und Un­
fall kombiniert versichern, denn 
für sie gilt das Obligatorium der 

Bedeutend ist vor 
allem die Teil-Inva­
lidität mit einem 
Invaliditätsgrad 
unter 40%. 

2. Säule und der darin enthal­
tenen Unfallversicherung nicht. 
Es ist auch auf ein angemesse­
nes Kranken- und Unfalltaggeld 
zu achten. Im Idealfall sollte das 
Taggeld im Falle einer Arbeits-

EXKURS 

In der Landwirtschaft ist das 
Ünfallrisiko bei der Kranken­
kasse einzuschliessen. Nur 
wer mindestens 8 Stunden 
pro Woche bei einem Arbeit­
geber angestellt ist, kann das 
Unfallrisiko in der Grundver­
sicherung ausschliessen. hel 

unfähigkeit die Kosten für eine 
Ersatzkraft decken. 

Vorsorgelücken erkennen 
Insbesondere dem Tod und der 

Invalidität wird zu wenig Wert bei­
gemessen. Bedeutend ist vor allem 
die Teil-Invalidität mit einem Inva­
liditätsgrad unter 40%, da in sol­
chen Fäfü;n keine Rentenleistun­
geri fliessen (IV-Rentenanspruch 
erst ab 40% Invaliditätsgrad). 
Ohne Zusatzversicherungen ent-

stehen hier finanzielle Lücken, 
die eine ohnehin schon schwieri­
ge Situation zusätzlich verschär­
fen. Solche Vorsorgelücken kön­
nen mittels Risikoversicherung 

. gedeckt werden. Der Schweizer 
Bauernverband und die kantona­
len Bauernverbände bieten hier­
bei umfassende Angebote. Dabei 
gilt der Grundsatz, dass je jünger 
man bei Vertragsabschluss einer 
Risikoversicherung ist, desto tiefer 
die Prämie. 

Vorsorgeauftrag möglich 

Als Abschluss einer umfassen­
den Vorsorgedeckung gilt der 
Vorsorgeauftrag. Eine Patienten­
verfügung oder ein Testament 
sind den meisten ein Begriff. 
Aber ein Vorsorgeauftrag? Im 
Unterschied zum Testament, das 
erst im Todesfall zum Tragen 
kommt, tritt ein Vorsorgeauftrag 
bereits im Fall des Verlustes der 

UMFRAGE: Junge Personen informieren sich über Instagram und Co. 

«Soziale Medien mehr nutzen» 
Tunf!.e Erwachsene er-

Urteilsfähigkeit z.B. nach einem 
Unfall oder als Folge einer Er­
krankung, in Kraft. 

Ohne Vorsorgeauftrag wird 
in so einem Fall von Gesetzes 
wegen die Erwachsenenschutz­
behörde des Wohnortes (Kesb) 

Die Antwort bietet 
der Vorsorgeauftrag. 

informiert, die anschliessend für 
sämtliche Belange der urteilsun­
fähigen Person sorgt. Es besteht 
jedoch die Möglichkeit, sicherzu­
stellen, dass es im eigenen Sinne 
weitergeht, sollte man selber die 
Urteilsfähigkeit verlieren. Wie? 
Die Antwort bietet der Vorsorge­
auftrag. 

Darin werden Massnahmen 
für Betreuung, pflege und me-

GESUNDHEITSKOSTEN 

Entlöhnung wichtig 

Neben der Altersvorsorge ist 
also vor allem der Risikoabde­
ckung bei Todesfall oder Irtvali­
dität mehr Beachtung zu sehen- · 
ken. Beträgt der Invaliditätsgrad 
weniger als 40 %, werden keine 
Rentenleistungen der AHV/ 
IV ausgelöst. Ist hingegen ein 
Rentenanspruch vorhanden, so 
wird beim Ehepartner ohne de­
klariertes Einkommen oft ledig­
lich die Minimalrente ausgelöst. 
Eine Absicherung des Ehepart­
ners mittels Entlöhnung oder 
- sofern möglich - eine Auftei­
lung des Einkommens und die 
Errichtung von Risikoversiche­
rungen für beide Ehegatten ist 
deswegen umso bedeutender. 

*Die Autorin ist Beraterin/ Lehrerin Be­
triebswirtschaft am · 1nforama Seeland. 
Tel. 031 636 24 00. 

Massnahmen zur Kosten­
dämpfung sind angelaufen 




